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Sachsen

Sachsens Vorstand für die nächsten zwei 
Jahre 

Zu der am 4. April 2009 statt gefundenen 11. 
Landesdelegiertenversammlung entsandten 41 
Regional- und Interessengruppen des BUND 
Sachsen e.V. ihre Delegierten nach Chemnitz in 
das Veranstaltungszentrum „Kraftwerk“. 
Nach den Berichten des Vorstands, Geschäfts-
führers, Schatzmeisters und Kassenprüfer wurde 
der alte Vorstand entlastet. Das Vertrauen der 
72 Delegierten und die Verpflichtung, die Ver-
bandsinteressen zu wahren und fortzusetzen, er-
hielt der neue Vorstand in nachstehender Beset-
zung: Landesvorsitzender: Hans-Udo Weiland, 
Zschepplin, Stellvertreter: Uwe Vogel, Mülsen  
St. Micheln, Stellvertreter: Roland Einsiedel, 
Kossa, Schatzmeister: Uwe Auerswald, Thalheim
weitere Vorstandsmitglieder: Dr. Harald Kubitz, 
Graupa, Gottfried Mann, Dresden, Dr. Stefan 
Spaarmann, Taucha, Andreas Müller, Goßberg, 
Jens Haubner, Wurzen, Lars Stratmann, Dres-
den.

von links nach rechts: Dr. Stefan Spaarmann, 
Jens Haubner, Lars Stratmann, Dr.Harald Kubitz, 
Roland Einsiedel, Hans-Udo Weiland, Uwe Vogel, 
Uwe Auerswald, Andreas Müller, Gottfried Mann

Hans-Udo Weiland, der alte und neue Vorstands-
vorsitzende, dankte den Anwesenden für das 
ihm erneut entgegengebrachte Vertrauen und 
beendete die Sitzung mit den Worten:
„Ich freue mich auf die vor uns liegenden Auf-
gaben, die ich zusammen mit meinen Vorstands-
kollegen und unserem Geschäftsführer, Wolfgang 
Riether, mit seinen Mitarbeiterinnen mit hohem 
Engagement angehen werde. Da das bisher in der 
Wirtschaft geltende Modell uneingeschränkten 
Wachstums gescheitert ist und der Schutz un-
serer natürlichen Lebensgrundlagen sich zuneh-

Rosenmontag 2009 in Eilenburg

Ein Beispiel, dass eine BUND-Regionalgruppe 
die regionalen Umweltprobleme auch auf ver-
gnügliche und spaßige Art und Weise vermitteln 
kann, zeigt uns die diesjährige Teilnahme von 
einigen unserer Gruppenmitglieder am Eilenbur-
ger Rosenmontagsumzug. Unter dem Leitmotiv 
“Dänischer Schweinezirkus“ wurde ein Umzugs-
wagen der Naundorfer - Karnevalsfreunde, zu 
denen auch einige Mitglieder der BUND-Gruppe 
gehören, für den diesjährigen 19. Eilenburger 
Rosenmontagsumzug gestaltet.

Vor den Toren der Gemeinde Zschepplin planen 
nämlich dänische Investoren eine Schweine-
mastanlage mit über 10800 Tieren zu errichten. 
Dank des Kampfes der BI und unserer BUND-
Regionalgruppe konnten wir bis jetzt den ge-
planten Bau verhindern und das Genehmigungs-
verfahren stoppen. 

Von zahlreichen Karnevalsfreunden der BUND-
Gruppe Zschepplin am Straßenrand begleitet 
und mit Konfetti umjubelt wurden vor allem die 
„armen Schweine“ des „Dänischen Schweine-
zirkus“. Währenddessen sammelten dagegen die 
„Investoren“ die Millionen Euros an Fördergel-
dern von der Straße, welche die Leute vom RP 
und Ministerium zuvor an diese verteilten.

Martina Schneider BUND-RG Zschepplin

mend zu einem Kampf gegen die staatliche und 
kommunale Verwaltung entwickelt, trägt der 
BUND als eine der wichtigsten gesellschaftlich 
relevanten Gruppen eine besondere Verantwor-
tung für den unausweichlich gewordenen Um-
denkprozess. Durch die Intensivierung seiner 
kompetenten Arbeit in den Gruppen vor Ort will 
der BUND Garant und Motor einer nachhaltigen 
Entwicklung hin zu einem lebenswerten Sachsen 
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Umweltprojekt „Naturinsel Drachen-
mühle“ und ein erfolgreicher, lang er-
sehnter Naturschutz

Seit September 2008 gibt es nun ein neues Na-
turschutzgebiet im Landkreis Nordsachsen, der 
„Nasswiesenkomplex Döllnitzaue Schweta“. 
Mit der Ausweisung als Biotop genießen die 
Nasswiesen nun endlich einen Schutzstatus, der 
ihrer Bedeutung für die Natur und Biodiversität 
in der Region Rechnung trägt. 
Dafür mussten die Initiatoren und Projektlei-
ter von der Drachenmühle, Anna-Theresia und 
Christian Sven Schembritzki und viele engagier-
te Freunde lange kämpfen. 

				    Foto: Sven Bartsch

Als wir, Anna, Christian und Pan, 2003/4 die 
halbzerfallene und jahrelang leer stehende, kul-
turhistorische Wassermühle erwarben, begannen 
wir in Eigeninitiative diesen Ort, den wir „Na-
turinsel Drachenmühle“ tauften, zu reinigen, 
ökologisch zu sanieren und zu renaturieren. Wir 
entsorgten mit tatkräftiger Unterstützung von 
Helfern und Freunden, so umweltgerecht wie nur 
möglich ca. 50 Tonnen Müll,  pflanzten etliche 
Bäume, machten aus Brennnessel- und Moos-
flächen wieder reichhaltige Süßgraswiesen und 
überließen die Sauergrasbereiche und Quelltöp-
fe der Natur. Wie arbeiteten an einem Konzept, 
das sich Permakultur nennt. Ein System, das 
sich eines Tages mit kleinstmöglichem Aufwand 
und großmöglichster Biodiversität selbst erhal-
ten kann. Unter anderem wurden wir dafür 2008 
von der UNESCO als offizielles Projekt der Welt-
dekade „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ 
ausgezeichnet. Neben dem Aufbau der kultur-
historischen Wassermühle als offenes Umwelt-
projekt und alternativen Veranstaltungsort be-
gannen wir uns verantwortungsvoll im Bereich 
Naturschutz zu engagieren.

Denn wir sorgten uns ernsthaft um die Erhal-
tung bzw. Renaturierung der noch bestehenden 
benachbarten Nasswiesen Biotope in der Döll-
nitzaue. 

			   Foto: Sven Schembritzki

Die Auenlandschaft um die Naturinsel Drachen-
mühle umfasst mehrere Hektar und ist eingebet-
tet in das von dem europäischen Schutzgebiet 
„Natura 2000“ als FFH gekennzeichnete Gebiet 
„Döllnitz und Mutzschner Wasser“. In diesen Ge-
bieten befinden sich die Biotope und stellen nach 
§26 SächsNatSchG. seggen- und binsenreiche 
Nasswiesen dar. Nun ist es leider so, dass die Ge-
setze und Schutzmaßnahmen in Bezug auf Natur-
schutz in der Praxis nicht angewendet und zum 
Tragen kommen. Die Flächen wurden bis Ende 
2008 Jahr für Jahr mehrfach von schwerem Ge-
rät befahren, um sie u.a. zu eggen, zu mähen, zu 
ernten und zu düngen (z.B. tierische Gülle, che-
mischer Stickstoff und Kalk) und gegebenenfalls 
sogar zu walzen. In diesem Fall ist die Bewirt-
schaftung  augenscheinlich eine Flurbereinigung 
von Sauergraswiesen zum Süßgraswiesengebiet. 
Die Folgen für das natürliche Leben sind durch 
die systematische Vergiftung und Zerstörung der 
Umwelt und die extreme Verdichtung des Bo-
dens katastrophal. 
Unsere Gesprächsversuche mit dem Ziel einer 
Sensibilisierung für die Bedeutung der bewirt-
schafteten Fläche mit der Agrargenossenschaft 
scheiterten wiederholt. 
Selbst die unteren Naturschutzbehörden wollten 
uns nicht zuhören oder wiesen Nachfragen im-
mer wieder zurück. Einmal verhinderte Christian 
gar die Fällung zweier Solitärerlen im Zentrum 
des besagten Biotops. Aufgrund der verspür-
ten Ohnmacht und nach gründlichem Studium 
der Sachlage kamen wir zu dem Schluss, dass 
wir selbst etwas unternehmen mussten und vor 
allem auch durften (SächsNatSchG §26). 
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So wurde mit dem BUND Sachsen Kontakt auf-
genommen, welcher uns ermunterte, an der Sa-
che dranzubleiben und vor allem pragmatische 
Rückendeckung für friedliche Aktionen gab. Als 
die Traktoren wieder in das Biotop fuhren, setzte 
Christian die oben angeführte Passage des Geset-
zestextes in die Tat um und hielt die Maschinen 
unter friedlichem und aufmerksamen Protest 
auf. Die lokale Presse begann sich näher für die 
Angelegenheit zu interessieren, hierzu entstand 
ein Zeitungsartikel in der OAZ : „Schwetaer sieht 
Döllnitzaue in Gefahr“,  wodurch erstmals die 
Öffentlichkeit unabhängig informiert wurde. 
Durch diese Aktion konnte zumindest ein kleines 
Gebiet vor der Mahd gerettet werden. Mithilfe 
dieses Areals konnte ein eklatanter positiver Un-
terschied in der Regenerationsfähigkeit und Üp-
pigkeit im Frühjahr 2008 gegenüber der noch im 
August gemähten Flächen festgestellt werden. 
Schon durch eine Mahd weniger hatte sich die 
Fläche im Gegensatz zur restlichen Sauergras-
wiese stark verändert und war reicher an Flora 
und Fauna geworden. Allerdings hatte dies kei-
ne längerfristigen positiven Auswirkungen auf 
das Biotop, denn die Agrargenossenschaft blieb 
stur  und die Flurbereinigung ging unbehelligt 
weiter. 
Wir schmiedeten neue handfeste, aber friedliche 
Pläne zum Schutz der Biotope. Um der Trägheit 
der Behörden zu entgehen, wurde unter anderem 
in Absprache mit Hans-Udo Weiland (BUND) ein 
Weidenzaun um das besonders schützenswerte 
Gebiete gepflanzt, um von allen Betroffenen ernst 
genommen zu werden. Trotz vieler Briefe und 
Vermittlung dritter kamen die Traktoren wieder. 
Nun sahen sich die Aktiven der Drachenmühle 
zum zweiten Mal gezwungen, die Maschinen be-
herzt und entschlossen zum Stehen zu bringen. 
Zeitgleich wurde die Stadt Mügeln, der Vorstand 
der Agrargenossenschaft und die „Oschatzer All-
gemeine Zeitung“ (25.06.2008 „Wir sind doch 
keine Ochsen“) zu einem unmittelbaren Vor-Ort 
Termin herbeizitiert. Dies wurde dann das span-
nungsreichste Jahr unter Einbeziehung etlicher 
Behörden, Verbände, der Öffentlichkeit und Na-
turfreunden, mit vielfältiger Öffentlichkeitsarbeit 
wie eine Pressmitteilung und einen offenen Brief  
an Herrn Staatsminister  Prof. Dr. Wöller. Auch 
die Umstrukturierung der Landkreise tat wohl 
sein übliches dran, dass nun die Mühlen doch 
noch zu mahlen anfingen. 
Ihr werdet es nicht glauben: In einem Schreiben 
teilte das LRA  dann (fast schon) überraschend 
mit, dass das Gebiet schon 1997 durch das Land-

ratsamt Togau-Oschatz als geschütztes Biotop 
kartiert wurde und es dieser Status, ohne dass 
er zwischenzeitlich aberkannt wurde, wieder in 
Kraft gesetzt werden sollte. Trotz Empörung über 
die jahrelange Missachtung des Schutzstatus war 
man auf der Drachenmühle froh, dass nun erst-
mals auch von offizieller Seite eingeräumt wur-
de, dass es sich um wertvolle Flächen handelte. 
Nun schreiben wir das Jahr 2009 und halten 
die amtlichen Bestätigungen für den Schutz der 
Biotope und der Naturschutzgerechten Bewirt-
schaftung in den Händen. Auch wir mussten 
Kompromisse eingehen. Die Weiden, die nun seit 
einem Jahr auf der Fläche angewachsen waren, 
wurden teils entfernt und zwei amtliche Beton-
säulen markieren nun die Grenze des Biotops. 
Die verhärteten Fronten von Agro-Wirtschaft 
und Umweltschutz scheinen sich hier nun ein 
Stück aufzulösen. Mit viel Engagement und 
hohem Einsatz sowie einem langen Atem und 
ungewöhnlichen friedlichen Aktionen ist die 
Döllnitzaue unser unmittelbarer Lebensraum um 
einige Biotope und FFH-Gebiete reicher gewor-
den. Die Natur hat wieder mehr Raum um sich 
entfalten und entwickeln zu können. 
Wir wollen euch hiermit auch ein wenig anre-
gen, selbst mal bei euch zu schauen, ob es Bi-
otope gibt die durch die Agrarwirtschaft keine 
Möglichkeit zur Entfaltung bekommen oder gar 
zerstört werden. Flurbereinigung ist in vielen 
Regionen im Osten von Deutschland immer noch 
gängige Praxis. In diesem Falle solltet Ihr eine 
Wertschätzung / Biotopfeststellung beim Land-
ratsamt beantragen oder Ihr stellt euch selbst vor 
den Traktor. 
Auch der Aufbau des Umweltprojektes ist weiter 
voran geschritten. Dieses Jahr wird Pfingsten ein 
Tag der offenen Tür stattfinden, denn das Pro-
jekt versucht sich zunehmend lokal auf verschie-
densten Ebenen zu engagieren. Das Projekt will 
zur Diskussion von Perspektiven und Möglich-
keiten zur Reanimierung des ländlichen Raums 
anregen und Ideen vor Ort umsetzen. Selbstorga-
nisation bietet die Möglichkeit wieder über sein 
eigenes Leben zu bestimmen und es zu gestalten. 
Gerade in strukturschwachen Gebieten können 
Menschen sich so wieder ihrer natürlichen Um-
gebung annähern, die Ressourcen nachhaltig 
nutzen lernen und so das Land auch als wert-
vollen Lebensraum wieder neu entdecken. 
Fühlt euch hiermit herzlich eingeladen uns zu 
besuchen und wir hoffen euch ermutigt zu ha-
ben selbst aktiv zu werden. 
Anna, Christian, Kristian, Björn und alle Mitwirkenden




